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Gesten sind eine der wichtigsten Vorläuferfähigkeiten für die Lautsprache (Bates, 1976). Kinder, 
die früh in ihrer Entwicklung viele Gesten verwenden haben später deutlich bessere 
Sprachleistungen, als Kinder, die im frühen Alter weniger Gesten verwenden (Colonnesi, Stams, 
Koster & Noom, 2010). Lüke, Grimminger, Rohlfing, Liszkowski & Ritterfeld (2016) zeigen 
zusätzlich, dass für die prädiktive Kraft von Gesten die Handform entscheidend ist: Kinder, die im 
Alter von 12 Monaten bereits den abgespreizten Zeigefinger zur Kommunikation nutzen, haben 
im Vergleich zu Kindern, die ausschließlich mir der ganzen Hand zeigen, ein deutlich geringeres 
Risiko für eine Sprachentwicklungsverzögerung im Alter von 2 Jahren. 
Fraglich ist, wie lange diese Prädiktivität gestischer Fähigkeiten bestehen bleibt. An einer 
Längsstudie wurde das gestische Verhalten von 40 Kindern im Alter von 12 Monaten untersucht 
und zu den sprachlichen Leistungen der Kinder im Alter von 2, 3 und 4 Jahren in Beziehung 
gesetzt. Regressionsanalysen zeigen, dass neben dem sozioökonomischen Status der Familie der 
Kinder das Zeigen mit dem Zeigefinger im Alter von 12 Monaten ein starker Prädiktor für die 
sprachlichen Fähigkeiten bis zum Alter von 4 Jahren ist. So können bspw. 47% der Varianz im Test 
zur Erfassung des phonologischen Arbeitsgedächtnisses im Alter von 3 Jahren durch das Zeigen 
mit dem Zeigefinger mit 12 Monaten (β = .503, p.004) und dem sozioökonomischen Status der 
Familie (β = .440, p = .009) erklärt werden. 
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